
j1efert der Beıtrag VON Alf Seıippel iragen als iıhrer Überwindung“
2310) anschauliches Materıal In Fülle

Solange dıe offizielle Kırche hlıer Eıne möglıchst weıte Verbreıtung
nıcht grundsätzlıch umsteuert, ırd dieses Jubiläumsbandes überall dort,
allerdings eın Argernis weiter bestehen: kırchliche Bıldungsarbeıit Menschen
dass nämlıch dıe FAK weder publızıs- aller Altersstufen erreıicht, waäare eın
tisch noch finanzıell jemals mıt der wichtiger Schriutt In cdıie richtige ıch-
Mılıtärseelsorge wırd mıiıthalten kÖön- (ung.
NCN Nıcht NUL, e1l heute bereıts mehr Wieland Ademac:
Wehrpflichtige ZU /Ziviıldıenst e1ınbe-
rufen werden als ZU Mılıtär, 1st dieses Markus Weingardt, Relıgıon Macht
Missverhältnis besonders unzeıtgemäß. Frieden. Das Friedenspotential VO  —
och deutlicher ırd der kandal, Relıgionen In polıtischen (jewalt-

konflıktenWENN Ian ZUT Kenntnis nımmt, dass erlag Kohlhammer,
etwa In Afghanıstan das Verhältnis der Stuttgart 2007 48() Seıten. Kt EUR
usgaben für mılıtärische /wecke 24
denen für den zıvıilen Wıederaufbau Wıe ist möglıch, dass cdie Relıig1-
etiwa 900:1 (!) beträgt. ONCN der Welt heutzutage oft als Kom-

Was hıer Glaubwürdigkeıt VCI- plızen der Gewalt und des lerrors hın-
spielt wird, das lässt sıch weder d- gestellt werden? (bt keıne (Ge-
len noch beschreıiben! Es ware der schıchten, dıe das Gegenteıl bewelsen?
Zeıt, dass Kırche hıer ıhr prophetisches (Jenau cdies unternımmt Markus
Wächteramt entschiıieden wahrnımmt Weıngardt. Se1in uch mıt dem Tiıtel
zumal ansonsten kaum polıtıscher oder „Relıgıon Macht Frieden‘‘ erzählt be-
mediıaler Wıderspruch vernehmen wegende Geschichten VO  —; der Relıgıon
ist Leıder sıeht danach aber Sal nıcht als Friedensmacht. Den zentralen eıl
AdUus Im Gegenteıl deuten unter dem bılden sechs Fallbeispiele. S1e beschre1-
attsam bekannten Sparzwang besser ben die Bedeutung des Vatıkan In der
formulıert: alsche Prioriıtätensetzung!) Beılegung des Konflıktes zwıschen AT
eingeleıtete Strukturreformen darauf gentiniıen und ıle dıe Evange-
hın, dass zumındest dıe Evangelısche lısche Kırche « als Multter und eDam-
Kırche dıesen ohnehın nıcht besonders der friedlichen Revolution“ 6/{1f)
populären Zweıg iıhrer Arbeıt in A in der DDR, dıe ewegung der Gewalt-
un 1Ur noch auf Sparflamme betre1- freiheıit des „muslımıschen Gandhı‘“‘
ben ırd Das Grundsatzpapler der Khan Abdul Gihaffar han In Pakıstan
FEFAK VON 976 rag den Titel „Inner- 86If) dıe Friedensarbeit des buddchıistı-
kırchliche nruNne, die nach dem TIEe- schen Öönches Maha (Gshosananda in
denshandeln der Kırche fragt  66 Kambodscha 15f9), dıie zentrale Rolle
Dieses Selbstverständnis erscheımnt heu- der katholischen Laıenbewegung VON

drıngender un nötiger denn Je, WENN an Eg1d10 be1 der Beendigung des
anders Relıgionen und demzufolge Bürgerkrieges in Mosambık un
auch dıie Kırchen nıcht nach W1€e VOT den Einfluss der Kırche be1l der „People
„„als Konfliıkt-Ouelle angesehen“ WEeT- Power Revolution“ in den Phılıppinen
den sollen „„als Institutionen, dıe ZUT Es schlıeßen sıch „ergan-
Rechtfertigung VON Gewalt mehr be1- zende Fallbeıs (18 1—3 Den
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Abschluss bılden iıne „Zusammenfas- ründe, e dem Konflıkt Grunde
SUNg und Analyse‘“ SOWIE eın Literatur- hegen, 308 studıert und seıne Reıich-
verzeıichnıs. das alleın 58 Seıten weıte und Vıielschichtigkeit präzıser VOT
fasst ugen hat, als dıe eigentlichen Kon-

Fındıgkeıt und Kenntnisreichtum des ilıktparteien vermögen; denn das ist Ja
Verfassers sınd beeindruckend. Beeı1in- das Wesen der Verfeindung, dass Ss1e
TucKen! Ist auch der Nachweıs, INn W1Ie ine Verzerrung und Verkürzung der
vielen Fällen rel1g1Öös Men- runde, dıe einen Konflıkt anheızen,
schen und relıg10nsbasıerte Instituti1o0- ewiırkt Verfeindung Mac engstirn1g,
1C1 kriıegerische onilıkte zwıischen gefühllos und stiernackıg.
benachbarten Völkern SOWIEe bürger- Fachkompetenz ist ıne unmıttelbar
kriegsartıge Auseinandersetzungen 1In- einleuchtende Bedingung für jede Me-
erhalb VO  — Völkern entschärfen VCI- dıatıon VON Konflıkten. TeE11C NuLZ
mochten. Fs ist besonders verdienstvoll, S1e wen1g, WENN nıcht die AUDWUF-
dass Weıngardt sıch nıcht auftf Friedens- digkeit des Mediators hınzutritt. Das
TOZCSSC beschränkt, in denen Christen Vertrauen In dıe ethisch-moralische
ıne zentrale Rolle gespielt aben, S0(M- Qualifikation des Friedensstifters ist
dern auch muslımısche und buddahıistı- zentral Anders gesagl, cdıe fachliche
sche Beıispiele vorstellt. Wer kennt A und wıssenschaftlıche Kompetenz VON

e1ıspie Khan (ıhaffar Khan, Mediatoren INUSS hre ethısch-mo-
den Friedenspolıtiker und Friedenser- ralısche Kompetenz ergäanzt werden.
zieher der Paschtunen In Pakıstan und Dazu ehören Unabhängıigkeıt, 'alr-

0N und Dıskretion. Es [1USS zweıfels-seıine ewegung der „Dıiener (Gjottes‘“®
Ihn bezeichnet Weıngardt als einen der freı klar se1nN, dass dıe Vermiuiuttler keıne
„größten Friedensstifter der etzten E1igeninteressen en und auch nıcht
hundert Jahre“‘ Er habe cdıe VON den machtpolıitischen, relıg1ösen
„Grundzüge eıner muslımıschen TIE- oder wirtschaftlıchen Interessen ande-
densethık und Frıiedenstheologie“ ent- 1ICcT Mächte abhängıig SInNd. [)Dass diese
wıickelt und damıt e1in Erbe hınterlassen, VON Kompetenz sıch 1Ur über ange
das IM Islam ebenso weıtgehend VeOI- Zeiträume hınweg aufbauen lässt, dass
SCSSCH se1ın scheıint WI1IeEe han S1E auch leicht wıeder dıskreditiert WCI-
Ghaffar Khan N 14) den kann, ist einsichtıg.

Was rel1g1Öös Per- Das trıfft natürlıch auch auf rel1g1Öös
ON! und Gruppen In dıe Lage, ZWI1- gepragte Drıttparteien Oft sınd Reli-
schen verfeiındeten Parteien vermıit- s10nsgemeı1nschaften selber tief In
teln. und WAar gerade dort, säkulare onilıkte verstrickt, und ‚Wal nach 1In-
Vermiuiuttler gescheıtert Sınd? Weıingardt 131548 WI1IE nach außen. dass ihnen VO  a

vier Faktoren: Konflıktparteien keıne SOUveräne und
Fachkompetenz, Glaubwürdigkeıt, selbstlose Kompetenz zugestanden

Verbundenheit, Vertrauensbonus. wırd. Es ist klar, WCT miıt sıch selbst
ass ıne präzıse und einfühlsame 1Ns 1Sst, WIe soll der anderen ZUT Kın1ig-

Kenntnis der Konflıktlagen nötig 1st, keıt verhelfen?!
versteht sıch ohne viele Worte Wer Das drıtte Moment. das Weıngardt
zwıschen verfeiındeten Partejıen vermıit- NnNT, 1st „Verbundenheift‘. Er me1ı1nnt

damıt dıe Nähe ZU Konflıkt, dıie Ver-teln Wwıll, [NUSS nachweısen, dass wl dıe

133



bundenheiıt mıt den Beteıilıgten, den oder einfach AUSs Routine sıch der
pfern, den Notleidenden Er verweılst Devıse ausrıchtet: A 1t bleeds., it eads
jedoch auch auf dıe Nähe den emot1- W as ZUT Folge hat „„Good NCWS,
onalen otıven e1Ines Konflıktes. Hıer news!** (jute Nachrichten CITECSCH keine
spıelen egriffe WIe OIl7z und Ehre., Aufmerksamkeıt oder doch [1UT solche

Rande Diese selektive ahrneh-Würde und Demütigung entscheı1dende
Rollen. Kulturspezifische E1ıgentüm- INUNS dokumentiert sıch jedoch nıcht
lıchkeıten. dıe eıner ‚„„‚Kultur der Rache‘“ [1UT In der Medıienwelt, sondern auch In
oder eıner „Kultur der Versöhnung‘“ den Wıssenschaften undbundenheit mit den Beteiligten, den  oder einfach aus Routine sich an der  Opfern, den Notleidenden. Er verweist  Devise ausrichtet: ‚If it bleeds, it leads‘,  jedoch auch auf die Nähe zu den emoti-  was zur Folge hat: „Good news, no  onalen Motiven eines Konfliktes. Hier  news!‘“ Gute Nachrichten erregen keine  spielen Begriffe wie Stolz und Ehre,  Aufmerksamkeit oder doch nur solche  am Rande. Diese selektive Wahrneh-  Würde und Demütigung entscheidende  Rollen. Kulturspezifische Eigentüm-  mung dokumentiert sich jedoch nicht  lichkeiten, die einer „Kultur der Rache“  nur in der Medienwelt, sondern auch in  oder einer „Kultur der Versöhnung‘‘  den Wissenschaften und ... auch in den  Vorschub leisten, müssen nicht nur rati-  Religionsgemeinschaften“‘ (9).  onal gewusst, sondern emotional emp-  Küng und Senghaas fahren fort:  funden werden.  „Dieser Sachverhalt ist umso erstaunli-  Wenn Weingardt  schließlich als  cher, als Religionsgemeinschaften heu-  vierten Faktor den „Vertrauensbonus‘‘  te mit einem medienwirksamen Zerr-  nennt, dann vertieft er noch einmal, was  bild konfrontiert sind: ‚Religionen‘ gel-  unter dem Stichwort „Verbundenheit““  ten vielfach als konfliktverursachend,  zumindest als konfliktverschärfend und  bereits anklingt. Er sagt: „Religiöse Ak-  teure erlangen auch dadurch Vertrauen,  folglich nicht hilfreich zur Lösung ge-  dass sie nicht nur „harte Fakten‘“ thema-  walttätiger und kriegerischer Auseinan-  tisieren, sondern überdies tiefer liegen-  dersetzungen, vielmehr eben als deren  de Konfliktdimensionen wie Moral und  Mitverursacher‘‘ (9).  Verantwortung, Unrecht und Gerech-  So wichtig es ist, die friedliche und  tigkeit, Schuld und Vergebung, Verletzt-  gewaltfreie Überwindung von kriege-  heit und Versöhnung, unter Umständen  rischen Konflikten durch religiöse  auch interethnische oder interreligiöse  Gruppen zu betonen und ihre exempla-  Spannungen  zur Sprache bringen.“  rische Bedeutung hervorzuheben, so  (403)  tritt damit doch auch die Frage ins Zen-  Weingardts Forschungsarbeit ver-  trum: Warum sind es in der Regel be-  dient besondere Beachtung, nicht nur  sonders begabte oder inspirierte Per-  weil sie uns zu sehen lehrt, wie oft sich  sönlichkeiten oder friedensmotivierte  religiös motivierte Gruppen bei tief sit-  Gruppen, die als Vermittler auftreten?  zenden Konflikten als Anwälte und  Warum sind sie oft innerhalb ihrer eige-  Hebammen für friedliche Lösungen er-  nen Religionsgemeinschaften misstrau-  wiesen haben. Darüber hinaus ist dieses  isch beäugte Minderheiten? Anders ge-  Buch auch geeignet, mit einem be-  wendet, was hält die Religionsgemein-  liebten Vorurteil aufzuräumen, auf das  schaften als Ganze, d.h. auch ihre Basis  Dieter Senghaas und Hans Küng in ih-  sowie ihre leitenden Institutionen davon  rem Geleitwort hinweisen. Die vierzig  ab, diese Mission des Friedens und der  Fallbeispiele, die Weingardt vorstellt,  Versöhnung anzunehmen und durchzu-  halten? Manchmal bleiben Friedens-  dokumentieren ein Friedenspotential in  den Weltreligionen, das selbst religiös  missionen auf halbem Wege stecken,  motivierte Leserinnen und Leser über-  weil sie aus dem eigenen Umfeld her-  rascht. Warum ist dies so? Weil wir  aus nicht die Unterstützung finden, die  weithin Opfer eines „medialen Zeit-  sie benötigen. Das gilt sowohl für fi-  geistes‘“ geworden sind, der „aus Kalkül  nanzielle und organisatorische Hilfe-  134auch in den
Vorschub eısten, muüssen nıcht NUr ratı- Relig1o0nsgemeinschaften“ (9)
onal SCWUSSL, sondern emotional CIND- Küng und enghaas fahren tort
funden werden. „Dieser Sachverhalt 1st uUumMso erstaunlı-

Wenn Weingardt schlıeßlich als cher, als Relıg1onsgemeıinschaften heu-
vierten Faktor den „„Vertrauensbonus mıt einem medienwırksamen err-
nennt, dann vertieit noch einmal, Was bıld konfrontiert Sind: ‚Relıgıonen‘ gel-
unter dem Stichwort ‚„ Verbundenheıt” ten vielfach als konflıktverursachend,

zumındest als konflıktverschärfend unbereıits anklıng Er Sagl „Relıg1öse S
eure erlangen auch adurch Vertrauen, olglıc nıcht hılfreich ZUT Lösung DC
dass S1e nıcht UT .„„‚harte Fakten“‘ thema- walttätiger und kriegerischer Auseıinan-
tisıeren, sondern überdies tiefer lıegen- dersetzungen, vielmehr eben als deren
de Konfliıktdimensionen WIE ora und Miıtverursacher‘‘ (9)
Verantwortung, Unrecht und (Gjerech- So wichtig N ıst, dıie friedliche und
tigkeit, Schuld un Vergebung, Verletzt- gewaltfreie Überwindung VO  w kriege-
heıt und Versöhnung, unter Umständen riıschen Konflıkten durch relıg1öse
auch iınterethnısche oder interrel1g1öse Gruppen betonen und iıhre xempla-
S5Spannungen ZUr prache bringen.“ riısche Bedeutung hervorzuheben,

trıtt damıt doch auch dıe Frage 1INSs Zen-
Weıngardts Forschungsarbeıt VCI- 1TuUum Warum sınd in der Regel be-

dient besondere Beachtung, nıcht [1UT sonders begabte oder inspiırıerte Per-
eıl S1e unNns sehen lehrt, WIE oft sıch sönlıchkeiten oder friedensmotivıerte
rel1g1Öös motivıerte Gruppen be1 tief SIT- Gruppen, dıie als Vermuittler auftreten‘
zenden Konflıkten als Anwälte und Warum sınd S1€e oft ınnerhalb ihrer e1ge-
Hebammen für friedliche Ösungen CI- NCN Relıgionsgemeinschaften mi1isstrau-
wiesen haben Darüber hınaus ist dieses isch beäugte Minderheiten? Anders SC
uch auch gee1gnet, mıt einem be- wendet, Was hält dıe Religionsgemein-
1ebhten Vorurteil aufzuräumen, auf das schaften als Ganze, auch ihre Basıs
Dieter enghaas und Hans Küng in ıh- SOWIEe iıhre leıtenden Instiıtutionen davon
1 Geleitwort hinwelsen. DiIie vierz1g ab, diıese Miıssıon des Friedens und der
Fallbeispiele, dıie Weingardt vorstellt, Versöhnung anzunehmen und urchzu-

halten? Manchmal bleiben Friedens-dokumentieren eın Friedenspotential in
den Weltrelig10nen, das selbst rel1g1Öös m1issıonNen auf halbem Wege stecken,
motivierte Leserinnen und Leser über- eı1l S1e aus dem eigenen Umfeld her-
rascht Warum 1st cdhes so‘? Weıl WIT AUs nıcht dıe Unterstützung fınden, dıe
weıthın pfer eiInes „medialen eıt- Ss1e benötıgen. Das gılt sowochl für {1-
gelistes‘ geworden sınd, der „„dUus Kalkül nanzıelle und organısatorische Hılfe-
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stellungen WIe für den breıiten spırıtu- ziıehen S1€e VOIL, sıch nıcht eINZU-
mıschen Woher das ommt, ist schwerellen und polıtıschen Rückhalt

Es offensichtlıch, dass dıe Arbeıiıt erklären. eingardt nenn FEnde
für den Frieden auf e1in breıteres Funda- se1INEs umfangreichen Buches „weıteren
ment geste werden INUSS Das gılt für Forschungsbedarf”
dıe Relıgionsgemeıinschaften un dıie SO wiıchtig dıese Forschungsarbeıten
Gesellschaften, In denen sS1e en auch sınd, können S1e doch wen1g
AazZu gehören eben nıcht UT dıe Ver- dazu beıtragen, dass In den Relıgi0ns-
miıttlung In akuten Konflıkten, sondern gemeıinschaften, der viel beschwore-
auch dıe Konfliktvermeidung SOWIE dıe 1CMN „Basıs - dıe Liebe ZU Friıeden,
Konflıktnachsorge. So schreıbt Weın- der Mut ZUT Versöhnung und dıe ständı-
gardt „Aktıyısmus ırd erst und VOT Arbeıt der Entfeindung uUuNnseTeEeT
allem In Konfliıkten entwiıckelt, ıe 1N- Lebensverhältnıisse wachsen. [)Das ist
olge eX7essIVver Gewalt den Weg in dıe nıcht 1UT 1ne Sache VO  —; Leıtungsor-
Medien schaffen. Durch eın weiıtsıich- Nn, Pfarrern, Rabbinern, Imamen

ernsthafteres und konse-tigeres, und Priestern, sondern auch VONn Lalen
quenteres Engagement In Krisen- und und Fachleuten aller Art Relıg10nen

können hre Friedensmacht [1UT dannEntwıicklungsländern könnten dıe In-
dustrienationen manche gewaltförmıge recht entfalten, WENN S$1e diese nıcht
Konflıkteskalation verhindern oder e1n- länger als eiıne Art „außenpolıtische
dämmen‘“ Sonderaufgabe‘ betrachten, sondern als

An dieser Weıtsıcht, Ernsthaftigkeıit Kernstück ihres Lebens DE Überwin-
und Konsequenz mangelt CS eben auch dung VO  - Gewalt fängt ın jedem Haus
In den Relıgı1onen (Iift unterschätzen

el Müller-FahrenholzS1e hre Möglıchkeıiten, ebenso oft aber
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